NT – Apostelgeschichte 


Verfasser und Empfänger

Verfasser:
( gleicher Verfasser wie Lukasevangelium

(+): Widmung in Lk 1,3 und Apg 1,1

(+): große sprachliche Übereinstimmung und Bezüge

(+): theologische Übereinstimmung und Bezüge

( Überschrift pra,xeij avposto,lwn 

( seit Irenäus (Haer III 13,3) bezeugt

( nicht ursprünglich: im Zentrum steht göttliches Handeln, nicht Taten der Apostel

Empfänger:

(  Doppelwerk: aufgrund der zeitlichen Nähe wohl kein Unterschied zur Gemeindesituation des Lukasevangeliums ( lukanische Gemeinde

Ort und Zeit der Abfassung

Ort:

( geographische Gewichtung in Apg: Ägäis oder Rom

(+) Paulusmission im westlichen Raum der Ägäis

(+) Gottes heilsgeschichtlicher Plan führt Paulus nach Europa

( Doppelwerk: Rom als Abfassungsort wahrscheinlich
(+): lukanische Darstellung der Verbreitung des Evangelium findet in Rom Zielpunkt (Apg 1,8; 19,21)

(+): Übereinstimmung im Paulusbild zwischen Doppelwerk und 1Clem 5 

(+): Übereinstimmung im Ämterverständnis zwischen Doppelwerk und 1Clem 42
Zeit:

( Probleme der 3. urchristlichen Generation (vgl. Apg 20,18-35)

- Gemeinde sieht sich in Kontinuität zu den Anfängen und bestimmt dadurch ihren Ort in der Gegenwart

- situative Nähe zu Pastoralbriefen und 1Clem 42

( Doppelwerk: Apg ist nach Lk geschrieben ( Abfassung zwischen 90 u. 100 n.Chr. wahrscheinlich

Gliederung und Aufbau

Gliederung:

( Gliederungsvorschläge:

- Zweiteilung: I: 1,1-11,18; II: 11,19-28,31 [Schille, Plümacher (Zäsur hinter 15,33)]

- Dreiteilung: Einleitung: 1,1-26; I: 2,1-5,42; II: 6,1-15,35; III: 15,36-28,31 [Schneider, Weiser]

- Fünfteilung: Prolog: 1,1-26; I: 2,1-5,42; II: 6,1-9,31; III: 9,32-15,35; IV: 15,36-19,20; V: 19,21-28,31 [Roloff]

( Hauptthemen der Apg (Urgemeinde, Hellenisten, vorpaulinische und paulinische Mission, Weg des Paulus nach Rom) sind in der Darstellung miteinander verschränkt ( Schwierigkeit der Abgrenzung einzelner Textbereiche  

Aufbau:

( Apg 1,8 formuliert Programm der Darstellung: Ausbreitung des Evangeliums unter der Führung des Heiligen Geistes hat geographische Perspektive
- 1. Wendepunkt: Apostelkonvent (15,1-33) als kompositionelle und sachliche Mitte ( Ende der von Jerusalem getragenen Urzeit und Beginn der gesetzesfreien Heidenmission

- 2. Wendepunkt: Plan der Jerusalem- und Romreise (19,21) ( konstitutive Ausrichtung von Jerusalem in Richtung Rom

Sprache und Form

Sprache:

( gehobenes Koine-Griechisch
( deutliche Anklänge an den Stil der LXX (2,14-36; 3,12-26; 4,9-12; 5,29-32; 20,18-35)

( Texte, die der gehobenen hellenistischen der klassischen Zeit ähnelnden Stücken nahe stehen (17,22-31; 26,2-27)

( stillistische Nachahmung hat Parallelen in der hellenistischen Historiographie
Form: 

( lebendiger Erzählstil
- lebendige Szenen, die den Leser zur Erkenntnis des Gemeinten führen sollen (Pfingstgeschichte; Hauptmann Kornelius; Areopag-Rede; Rede in Milet)

- kleine Einzelheiten (Saulus bei der Steinigung des Stephanus)

- abrupte erzählerische Neueinsätze und bewusste Wiederholungen

- summarische Notizen und Sammelberichte
( Wechsel im Erzählrhythmus 

- Ereignisse in Jerusalem (Kap. 2-5) sehr breit und ausführlich

- rasche Abfolge der Szenen an sehr verschiedenen Orten (Kap. 6-15; 15,36-19,20)

- ausführliche Schilderung der Begegnung des Paulus mit den jüd. Gegnern und röm. Machthabern (19,21-28,31)

( Makroebene: Apostelgeschichte als historische Monographie

Text der Apostelgeschichte

( Textkritisches Problem: westliche Textform (Hauptzeugen: D, G, P38, P48, syhmg) ca. 8,5% länger als alexandrinischer Text (Hauptzeugen: a, B, A, P45, P53)

( westliche Textform: 

- stilistische und sprachliche Glättungen (z.B. Apg 12,4-5)

- Verdeutlichungen und Präzisierungen (z.B. Apg 12,1.3.4f.7.10)

- Ausgleich von vermeintlichen oder wirklichen Spannungen (z.B. Apg 3,11)

- inhaltliche Veränderungen: 

*  Bestimmungen des Aposteldekretes in Apg 15,20.29: alexandrinische Textform: rituelle Vorschriften 

        
westliche Textform: ethische Interpretation

*  Schuld der Juden an Jesu Tod wird unterstrichen (Apg 13,27f)

*  Betonung der Führung der Missionare durch Hl. Geist (Apg 19,1)
- nicht als geschlossene Größe fassbar: erste Textzeugen sind griech. Handschriften ab 250 n.Chr. 

- Papyri bis Anfang des 3. Jh. weisen keine Spur dieser Textform auf!

( Erklärungsmodelle für Entstehung der Differenz: 

(1)  zwei vom Verfasser selbst abgefasste Ausgaben; ältere spiegelt der westliche Text [Blaß; Zahn; Boismard und Lamouille]

(2)  westliche Textform als absichtliche Überarbeitung [Mehrzahl der Textkritiker, z.B. B. Aland]

( wahrscheinlich westliche Hauptredaktion in Syrien (östlich von Antiochien) 

( westliche Textzeugen nur zu textkritischen Einzelentscheidungen heranziehbar, da Text nicht als geschlossene Größe fassbar und erste Textzeugen erst ab 250 n.Chr. 

( westl. Lesarten meist sekundär; Ursprünglichkeit evtl. in 12,10; 19,1; 20,15; 27,5 
Traditionen und Quellen I:

Apostelgeschichte 1. Hälfte

( Annahme einer Apg 6-15 umfassenden ‚antiochenischen Quelle’: [Bultmann; Hengel; Jewett; Hahn; Pesch; Schneider]

- Ausgangspunkt: Harnacks Drei-Quellen-Theorie:  
A: Quelle aus Jerusalem bzw. Cäsarea

B: historisch minderwertige Quelle

C: antiochenische Quelle

(–):   Zugrundeliegende antiochenische Charakter ist nicht überzeugend bestimmbar 

(–):  es gibt kein nachprüfbares Kriterium für Quellenscheidung ( Umfang der Quelle variiert stark

(–):  zusammenhängende Quelle lässt sich nicht nachweisen! 

( wahrscheinliches Traditionsmaterial
( schriftlich vorliegende Petruslegenden (z.B. vorlukanische Tradition in Apg 3,1-10)

( schriftlich überlieferte Namenslisten (z.B. Apg 1,13; 6,5)

( Nachrichten aus Gemeindeleben in Antiochia und Jerusalem (z.B. Apg 4,36f, 6,1-6)

( Einzeltraditionen (z.B. Nachwahl des Matthias und Tod des Judas (Apg 1,15-26)

( traditionelle Wundererzählungen (z.B. Apg 5,1-11)

( Traditionen über Verfolgungen von Aposteln (z.B. Apg 4f)

( Missionslegenden (z.B. Apg 8,26-40)

(   Verfasser verarbeitet im 1. Teil größere Überlieferungskomplexe und Einzeltraditionen

Traditionen und Quellen II:

Wir-Berichte 

( Annahme einer Quellenbenutzung in 2. Hälfte der Apg: Wir-Berichte und Itinerar
-  Ausgangspunkt: unvermittelt einsetzende und endende Wir-Passagen (Apg 16,10-17; 20,5-15; 21,1-8; 27,1-28,16) 

( Erklärungsmodelle für Wir-Passagen: 

(1) Lukas war Paulusbegleiter: Erlebnisberichte [Ellis; Hengel; Jewett; Thornton]

(–)  Vorausgesetze Verfasserschaft: Identifizierung des Verfassers mit Paulusbegleiter Lukas

(–)  Augenzeugenschaft bei Details, aber nicht bei entscheidenden Punkten der Missionsgeschichte 

(2) Passagen gehen auf Quelle zurück: Erlebnisberichtquellen [Schleiermacher; de Wette; Norden; Dibelius]

- hauptsächlich im 19. Jh. rein literarkritisch vertreten; später formgeschichtliche Weiterführung

- Verwendung eines Itinerar (Reisestationenverzeichnis) in Apg 13,1-14,28; 15,35-21,18

- Romreisebericht in Apg 27,1-28,16 geht auf profane Erzählung zurück

- Sitz im Leben des Itinerars: praktisches Festhalten der Reiserute zur Wiederholung der Reise

(–) Unklar: Zusammenhang zwischen Itinerar und Wir-Berichte

3. Prägung durch Evangelisten Lukas: Stilmittel [Schille; Wehnert]

- literarische Konvention: Vorbild von Seefahrtsgeschichten aus zeitgenössischer Literatur (Schille)

- Anspruch für historiographischen Praxis: weitgereister und erfahrener Mann 

(–) nicht alle Wir-Passagen sind Seefahrtsbeschreibungen (Apg 16,12-17)

- Stilmittel in Tradition des hell. Judentums (strukturelle Parallelen in Dan 1-6 und 7,2, die Verfasser aus mdl. Tradition zur Hervorhebung aufnimmt (geht auf Paulusbegleiter Silas zurück) (Wehnert) 

( Wir-Passagen gehen meist auf Verfasser zurück (evtl. aus Apg 27f aufgegriffen)

( in Komposition: Betonung des Übergangs n. Europa u. Reisen na. Rom/Jerusalem

( Passagen sollten als durch Augenzeugen verbürgte Quellen dienen

Traditionen und Quellen III:

Itinerar 

( Wir–Passagen werden meist als Bestandteile eines Itinerars angesehen 

- stammt aus dem Umkreis des Paulus

- Inhalt: Reisen des Paulus durch Kleinasien, Makedonien und Griechenland bis Korinth

- umfasst kurze Mitteilung der Reiserouten und besonderen Ereignisse

( Forschungskonsens: Lukas verarbeitet Kernbestand in Apg 15,36-19,40

- darüber hinausgehende genauere Abgrenzzungen dagegen sehr unterschiedlich:

* Itinerar ist Grundlage der Darstellung in Apg 16,4-21,18 [Dibelius]

*  Unterscheidung von Itinerar in Apg 16-19 und Rechenschaftbericht über Jerusalemreise in Apg 20.21 [Roloff]

(  Lukas verwendet Einzeltraditionen und von ihm selbst gebildete Einheiten in einem ihm vorgegebenen Rahmen

(  Gerüst von Reisenotizen und Stationsangaben umfasst ungefähr: Apg 16,6-8.11-12a; 17,1.10-11b.15a.17.34; 18,1-3.7f.11.18.19a.21b.22f; 19,1.9b.10a; 20,1b-6.13-15; 21,1-4a.7-9.15f
Tradition und Quellen IV:

Weitere Quellen

( umstritten: eigenständiger Missionsbericht der Gemeinde in Antiochia in Apg 13-14

(–) evtl. gehört dies bereits zum verwendeten Itinerar aus Apg 16-19

( umstritten: vorlukanischer Haftbericht in Apg 21,27-26,32

-  vorlukanischer Haftbericht umfasst: Apg 21,27-36; 22,24-29; 23,12-24,23.26f; 25,1-2 [Roloff]

-  Gegenthese: Lukas selbst hat Einzeltraditionen aus Paulusüberlieferung zu einer Gesamtdarstellung verarbeitet [Dibelius]

( profan-antiker Seefahrtbericht im Wir-Stil in Apg 27,1-28,16

- Lukas fügt Pauluspassagen ein: Apg 27,3b.9-11.21-26.31.33-36.43a; 28,2-10

(+) ohne die Verse ergibt sich geschlossener Erzählrahmen

(+) Spannungen lösen sich (z.B. in Apg 27,8→12)
- Gegenthese: Textgrundlage ist Erlebnisbericht des Paulusbegleiters Aristarchus [Roloff]

- Lukas hat Paulusszenen und Wir-Szenen eingefügt

(–) unerklärlich, dass Paulus nicht von Anfang an Zentralgestalt der Erzählung ist

( Acta-Reden gelten nicht als authentische Wiedergaben wirklich gehaltener Reden

(+) Spannungen zwischen Reden und ihrem unmittelbarem Kontext (z.B. Areopagrede 17,16 und 17,22)

(+) nicht der unmittelbare Kontext, erst die Funktion im Gesamtwerk lässt Bedeutung der Reden erkennen

- auch Missionsreden als Sondergruppe der Acta-Reden gehen auf lukanische Darstellung zurück

Zusammenfassung:

Traditionen und Quellen

(  Lukas verarbeitete sowohl zusammenhängende Quellenschrift (Itinerar) als auch Einzeltraditionen unterschiedlichen Umfangs aus schriftlicher oder mündlicher Überlieferung

(  alle Überlieferungen wurden von Lukas redaktionell überarbeitet und in den Kontext des Gesamtwerks integriert

(  Herkunft der Traditionen unklar; wohl Verschiedenheit: Gemeindetraditionen, Personallegenden, Berichte
Theologische Grundgedanken I:

Heilsgeschichtliche Anlage

( Anknüpfung an heilsgeschichtliches Konzept: Jesus als die Mitte der Zeit 

- Lk-Evangelium: Darstellung dessen, was „Jesus tat und lehrte“ (Apg 1,1)

- Zeit Jesu und Wirken der Apostel wird durch Erwählung und die Gabe des Geistes verbunden (Apg 1,2)

- Schilderung der Gegenwart als Geschichte der Kirche: erfüllte Zeit durch Gottes Wirken im Geist

(  Auftrag zur geisterfüllten Zeugenschaft in Jerusalem, Judäa, Samaria, bis Ende der Welt (Apg 1,8)

( Parusie

- enge Verbindung zwischen Parusieproblematik und Wirken der Apostel: 

- Frage nach Parusietermin (Apg 1,6)

- Zurückweisung (Apg 1,7)

- Antwort: Auftrag zur Evangeliumsverkündigung und Zeugenschaft (Apg 1,8)
- an Parusie Jesu wird festgehalten, Naherwartung bleibt ein konstitutives Element lukanischer Eschatologie 

- Parusie aber nicht mehr als baldiges Endereignis (Parusieverzögerung)

- Antwort auf bisher ausgebliebene Parusie: geistgeleitete Christuszeugnis

( Treue Gottes zu Verheißungen zeigt sich gerade im Zeugendienst der Apostel
( Heilsgeschichtliche Auffassung des Lukas: 

1. Parusie bleibt das Ende der Zeit der Kirche und Zielpunkt des Handelns Gottes! 

2. Bewältigung der Verzögerungsproblematik! 

( neue Etappe des Heilsplan Gottes

( Vermischung von Heils- und Weltgeschichte
Theologische Grundgedanken II: 

Heidenchristliche Kirche als Teil des Gottesvolks

( heilsgeschichtliche Kontinuität zum Gottesvolk Israel: 

- Darstellung des durch den Heiligen Geist gewirkte Handeln Gottes

- Handeln Gottes führt zur Entstehung der Kirche als dem wahren Israel aus Juden und Heiden

- Apostel sind Garanten der Tradition

- zugleich: Öffnung der Urgemeinde zur Ökumene

( Einbeziehung der Heiden in universalen Heilsratschluss Gottes

( Taufe des äthiopischen Kämmerers (Apg 8,26-40)

( dreifache Darstellung der Bekehrung des Paulus (Apg 9,1-22; 22,3-21; 26,9-20)

( Kornelius Erzählung (Apg 10,1-11,18): Einbeziehung der Heiden
( Judentum wird durch Bruch zwischen Synagoge und Heidenchristentum ins Unrecht gesetzt, nicht die Kirche (stets Angebot des Heils in Pauluspredigten)

(  Geistausgießung an die Heiden ist Gottes universaler Heilswille und ist die Erfüllung der Verheißung des Auferstandenen (Apg 11,16 → 1,5)

Theologische Grundgedanken III: 

Paulus in lukanischer Darstellung

( bekehrte Jude Paulus ist Hauptzeuge der heilsgeschichtlichen Kontinuität

( nicht grundlegender Zeuge des Glaubens, sondern der Repräsentant der zweiten Christengeneration

( theologische Verdichtung in Paulusdarstellung: Weg von Jerusalem nach Rom!

-Entwicklung der Antithetik: Jerusalem – Rom 

- Jerusalem als Stätte des Heils: Jerusalem repräsentiert die Kontinuität zwischen Israel und Kirche

- aufkommende Probleme auch in Jerusalem: Verhärtung gegenüber Evangelium, Verfolgungen

- Jerusalem entwickelt sich zum Ort des Unheils: Kirche aber nicht an Jerusalem gebunden

- Gott schenkt der Kirche neuen Lebensraum: Repräsentant ist Rom! 

( Paulus: die Verkündigung des Evangeliums verträgt sich mit dem röm. Imperium
- nach römischem Recht musste Paulus freigelassen werden, er war unschuldig (Apg 18,15; 25,18.25)

( Paulus ist als 13. Zeuge der Repräsentant der 2. Generation! 

( Paulus legitimiert die Kirche aus Heiden- und Judenchristen!

( Heilsgeschichtliche Wende in Apg ist Wende von Jerusalem nach Rom! 

( Paulus macht aber auch deutlich: christliche Verkündigung ist staatsverträglich

( lukanische Paulusdarstellung im Zentrum: „Apg ist Paulusdarstellung mit ausführlicher Einleitung“ (Lampe)

Tendenzen der neueren Forschung

( Frage nach Geschichtswert der Apg

- redaktionsgeschichtlich orientierte Exegese: Glaubwürdigkeit der Apg gering [Haenchen; Conzelmann; Vielhauer]

- historische Exegese: Apg hat historisch zuverlässige Traditionen bewahrt [Hengel; Roloff]

( Eruierung durchgehender Quellen wird allgemein wieder positiver bewertet 

- Frage nach Unfang und Art der verarbeiteten Traditionen steht im Interesse

- Mittelpunkt der Forschung: Traditionsbasis der lukanischen Paulusdarstellung
( Beeinflussung des Lukas durch hellenistische Geschichtsschreibung und hellenistisch-jüdische Religion

- unbestritten: starke Beeinflussung durch hellenistische Geschichtsschreibung

- Frage: Einflüsse der jüdisch- hellenistischen Religion
( Lukas als Schreiber für die 3. Generation: 

- Lukas Intention wird nicht mehr primär in der Bewältigung der Verzögerungsproblematik gesehen

- Intention Lukas: Standortbestimmung der 3. Generation in Heilsgeschichte 

( Betonung der Verheißungstreue Gottes (Kontinuität von Propheten, Jesus und Augenzeugen)

- Paradebeispiel: Paulusfigur steht im Zentrum des lukanischen Werkes












